
Freitag, 8. Oktober 2021

Der Turbinenplatz im Escher-
Wyss-Areal ist einer der grössten
Plätze Zürichs – und mit einem
Bodenbelag aus Beton imHoch-
sommer drückend heiss. Doch
nun soll eine künstlich erzeugte
Nebelwolke testweise für Ab-
kühlung sorgen. Stadtrat Richard
Wolff (AL) hat das Projekt gestern
im Rahmen der Jahresmedien-
konferenz von Grün Stadt Zürich
vorgestellt. Der Test soll im Juli
2022 beginnen und drei Jahre
dauern.

Ein auf sechs Metern Höhe
aufgehängterAluminiumringmit
NebeldüsenundeinemLichtband
wird an Hitzetagen die Wolke
erzeugen. Dabei wird Wasser so
fein zerstäubt, dass es Personen
unter dem Ring abkühlt, aber
nicht nass macht. «Die Wärme-
verhältnisse in der Stadt verän-

dern sich dramatisch», sagte
Wolff. «Wirmüssen nicht nurda-
fürsorgen,dassdieTemperaturen
nicht weiter steigen, sondern
auchmehrSchatten undKühlung
schaffen.» Er selbst habe solche
Nebelanlagen inWien an zentra-
len Orten der Innenstadt und an
Bushaltestellen gesehen.

Geld für begrünteWände
In Wien gibt es Sprühnebeldu-
schen in verschiedenen Ausfüh-
rungen: als automatisierte Stelen,
Düsen an Stangen oder Konst-
ruktionen am Hydranten. Ein
österreichischerHerstellerwirbt
damit, dass seine Nebeltechnik
die Aussentemperatur um bis zu
10 Grad abkühle.

TräumtWolffvonNebelwolken
am Bellevue und an der Lang-
strasse? Nein, es sei völlig offen,

ob das Prinzip in Zürich das glei-
che Potenzial wie in Wien habe.
«Wirwerden imTest dieWirkung
messen und die Reaktionen der
Bevölkerung abholen.» Es handle
sich umeine lokale, kleinräumige
Abkühlung für die Bevölkerung.

WievielWasserzerstäubtwird,
steht noch nicht fest. Ein scho-
nender Umgang mit Wasser sei
dasZiel, sagteGrün-Stadt-Zürich-
Direktorin Christine Bräm. Aus-
zuwerten ist auch,wie die Düsen
energetisch abschneiden.Die Idee
stamme von einem Mitarbeiter
des Departements, sagt Bräm,
undwerde imRahmendes Inno-
vationskredits umgesetzt. Fürdie
Entwicklung sind externe Spezi-
alisten beauftragt worden. Bräm
rechnet damit, dass das Projekt
einen hohen fünfstelligen Betrag
kosten wird. Es werde so konst-

ruiert, dass man es an andere
Plätze zügeln könne.

Grün Stadt Zürich hat weitere
Projekte zurHitzeminderungund
fürmehrBiodiversität vorgestellt.
Mit einem Kredit von fünf Milli-
onenFranken soll das Förderpro-
gramm «Mehr als Grün» weiter-
geführtwerden. Indiesemwerden
private Grundeigentümer finan-
ziell und beratend unterstützt,
wenn sie ihre Grünflächen öko-
logisch aufwerten.

Ähnliches ist geplant für so-
genannte Vertikalbegrünungen:
Private sollen einmalige Beiträge
erhalten,wenn sie ihre Fassaden
begrünen lassen.Dafürwill Grün
Stadt Zürich eine eigene Anlauf-
und Beratungsstelle aufbauen.
DerGemeinderatmuss dafüraber
noch einen Kredit von drei Milli-
onen Franken bewilligen.(jig)

Zürich bekommt einen künstlichen Nebel
Testversuch Mit einer Wolke aus Sprühnebel will das Tiefbauamt heisse Sommertage erträglicher machen.

Vorbild: Sprühnebel an der Design Week in Mailand. Foto: Mirko Menghetti

Irchelpark: Nach dem extremen Schneefall im Januar. Foto: Anna-Tia BussBachwiesenpark: Zerstörungen nach der Sturmnacht im Juli. 1400 Bäume fielen dem Gewitter zum Opfer. Foto: Urs Jaudas

So viele Bäumewurden zerstört
Bilanz nach Unwetterjahr «Gestandene Männer mussten beim Anblick der Schäden weinen», sagt die Direktorin von Grün Stadt Zürich.
Man stehe vor einer Herkulesaufgabe.




